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Tonurne mit Knochenresten und um dieses herum: 2 La Teile-Schwerter,
1 Messer, 1 Schere, 5 Lanzenspitzen, 2 Armbänder, 1 Pferdetrense und
1 Gegenstand unbekannten Zweckes; alles aus Eisen. F. Mül eher -Werschetz.

403. Koloman Darnay: Über den Eisenfund von Köszeg (Grüns).
(ung.) Arch. Ertesitö. 1904. hi. F. Bd. XXIV, S. 343—350.
Mit Abb.

Unter einem Steinhaufen fand sich ein Sammelfund, bestehend aus
1 Schwertklinge, 3 Lanzenspitzen, 1 ungewöhnlich großem Messer, 1 Pferde
trense, 1 Kuppelkette und 11 meistens Trensenfragmenten, ferner 3 Meißeln
und 3 Scheren. Das Schwert ähnelt den Bronzeschwertern. Die Trense
— doppelte Reitstangen — ist ein seltenes Stück. Sonst ist das übrige aus
der La Tene-Zeit. F. Mül eher- Werschetz.

404. Andreas Orosz: Ein prähistorisches Steinidol aus Szamosujvär.
(ung.) Arch. Ertesitö. 1904. X. F. Bd. XXIV, S. 405—409.
Mit Abb.

1903 fand sich hier ein Steinblock, welcher der obere Teil einer rohge-
formten menschlichen Gestalt ist. Das Original mag 1,2 —1,5 m hoch ge
 wesen sein. Eine Gliederung oder nur Bezeichnung der Augen, Ohren,
Arme usw. ist nicht vorhanden. Aus Ton im kleinen gibt es solche Idole,
aus Stein gehören sie zu den größten Seltenheiten. F. Milt eher - Werschetz.

405. Josef Hampel: Ein Denkmal der tlirakisclien Religion aus
Aquincum. (ung.) Die Altertümer Budapests. 1904. Bd. VIII,
S. 1—42. Mit Abb.

H arnpel beschreibt eine kleine Bleischeibe mit erhabenen bildlichen Dar
stellungen, welche in den Kreis des von ihm schon an anderer Stelle ausführ
lich behandelten thrakischen Kultus gehören. (Vgl. Zentralbl. IX, Nr. 277.)

F. Mül eher - Werschetz.

406. Josef Hampel: Götter zu Pferde auf antiken Denkmälern
der Donaugegend, (ung.) Arch. Ertesitö. 1905. N. F. Bd.
XXV, S. 1 — 16. Mit Abb.

In dieser zweiten, ergänzenden Reihe (vgl. Zentralbl. IX, Nr. 277) publiziert
H ampel noch weitere acht dieser Reliefs und gruppiert schließlich die auf
diesen Denkmälern vorkommenden Reitergestalten folgenderweise: 1. Der
Verstorbene wird als Reiterheld verehrt; vor ihm der Altar, unter ihm liegt
der niedergeworfene Feind. — 2. Der thrakische Reiterheld als Jäger in
Begleitung seines Hundes. — 3. Der thrakische Gott identifiziert sich mit
dem berittenen Kabiren; unter ihm ein niedergeworfener Mensch. — 4. Zwei
Reiter, der eine mit einem Löwen oder mit einem Hunde. Manchmal unter
dem einen ein Mensch; manchmal unter beiden je ein Mensch, aber der eine
lebt, der andere nicht. In dieser Variante vereinigt sich die Idee des thra
kischen Gottes, des verstorbenen Helden und des kabirischen Reiters. —
5. Die zwei Reiter, ohne Hund und Löwe, auch kein Mensch unter ihnen —
die Dioskuren. — 6. Dioskuren und berittene Kabiren identifizieren sich mit

einander, die Beigaben aus beiden Götterkreisen bezeichnen dieses Stadium
des Aufgehens ineinander. Zwischen den beiden Reitern ist eine weibliche
Gottheit. In den letzten drei Fällen kann diese sein: Helena, Terra mater
oder Epona. Die Zahl der angeführten Eventualitäten vermehrt sich noch
durch das Hinzukommen von Helios, Sol, Luna und anderen Gestalten und
Symbolen. F. Milt eher - Werschetz.


